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felder Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Tourismus und Na-
turschutz. Auch indirekte Wirkzusammenhänge können 
aufgrund der Leerstelle Empirie nur schwer abgebildet 
werden. Folglich ergeben sich hinsichtlich der Steuerungs-
möglichkeiten der Raumplanung und Raumentwicklung 
erhebliche Unsicherheiten.

Schlüsselwörter  Demographischer Wandel · 
Landnutzung · Landnutzungswandel · Landmanagement

Land Use Change caused by Demographic Change? 
Evidences and Conclusions

Abstract  Demographic change is often mentioned as one 
main driver for land use change. Since the 1970s, experts 
of spatial planning discuss consequences of demographic 
change. Currently, the topic is of importance in societal 
debates, too. However, does demographic change really 
directly influence land use change? As yet, comprehensive 
models of land use change are missing that describe the 
consequences of demographic change on land use in par-
ticular; mainly partial models exist up to now. Thus, this 
paper contributes to the questions if there is any empirical 
evidence for direct relations between demographic change 
and land use change and what consequences this has for 
spatial research and spatial development policies. For an-
swering these questions, we conducted a comprehensive 
literature analysis for the period from 2005 to 2013 with 
regard to the German discourse and discussed the results at 
two expert workshops. The analysis shows a lack of refer-
ences that provide evidence for a direct influence of demo-
graphic change on land use. This is in particular significant 
for the following types of land use: agriculture, forestry, 
tourism, and nature protection. Also indirect cause effect 

Zusammenfassung  Demographischer Wandel wird als 
ein zentraler Einflussfaktor auf die Landnutzung und ihren 
Wandel beschrieben. Die Konsequenzen des demographi-
schen Wandels werden in der Raumplanung bereits seit den 
1970er Jahren diskutiert. In der gesellschaftlichen Ausein-
andersetzung wird dem Thema derzeit eine insgesamt hohe 
Bedeutung zugemessen. Doch trägt der demographische 
Wandel wirklich direkt zum Landnutzungswandel bei? 
Bislang fehlen umfassend erklärende Modelle für Landnut-
zungsänderungen, die insbesondere die Auswirkungen des 
demographischen Wandels auf die Landnutzung beschrei-
ben; bisher sind lediglich Teilmodelle für verschiedene 
Arten der Landnutzung entwickelt worden. Dieser Beitrag 
zielt auf die Frage ab, ob und inwieweit klare Zusammen-
hänge zwischen dem demographischen Wandel und beob-
achtbaren Landnutzungsänderungen aus den vorliegenden 
Forschungsarbeiten abgeleitet werden können und welche 
Konsequenzen daraus für die Raumforschung und Raum-
entwicklungspolitiken zu schlussfolgern sind. Dazu wurde 
für den Zeitraum von 2005–2013 eine Literaturanalyse für 
Deutschland durchgeführt. Die Erkenntnisse wurden mit 
Experten während zweier Workshops intensiv diskutiert. 
Die Auswertung der Literatur ergab, dass nahezu keine 
Quellen vorhanden sind, aus denen direkte Auswirkun-
gen des demographischen Wandels auf die Landnutzung 
ableitbar waren. Das gilt insbesondere für die Handlungs-

J. Hoffmann () · Prof. Dr. P. Dehne
Hochschule Neubrandenburg,
Neubrandenburg, Deutschland
E-Mail: jenshoffmann@hs-nb.de

PD Dr. T. Weith · Dr. C. Strauß · N. Gaasch, M.A.
Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V.,
Müncheberg, Deutschland



80 J. Hoffmann et al.

relations cannot be proved fully due to the lack of empiri-
cism. Consequently, serious uncertainties exist regarding 
the effectiveness of spatial planning and spatial develop-
ment approaches within this context.

Keywords  Demographic change · Land use · Land use 
change · Land management

1 � Zum Thema

Die seit Jahrhunderten weltweit zu beobachtenden Verände-
rungen der Landbedeckung sind durch den Menschen und 
dessen Nutzungsansprüche mit verursacht (WBGU 1993: 
178; UN 1996; Lambin/Turner/Geist et al. 2001; Segne-
stam 2002; UNEP 2014).1 Nach den Modernisierungen in 
der Landwirtschaft sowie den Industrialisierungsprozessen 
im 19. und 20.  Jahrhundert sind in Europa in den letzten 
Jahrzehnten vor allem signifikante Änderungen durch das 
Wachstum von Siedlungs- und Verkehrsflächen zu konsta-
tieren (vgl. EEA 2010). In Deutschland wächst die Fläche für 
Siedlung und Verkehr auf Kosten der Landwirtschaft (vgl. 
Statistisches Bundesamt 2013). Zudem ist, bedingt durch 
die Rekultivierung von Tagebauarealen, eine Zunahme von 
Wasserflächen und – durch erhöhte Wiederaufforstung nach 
Abholzung – eine Zunahme von Waldflächen zu beobachten 
(vgl. BBSR 2012: 3). Landnutzungswandel lässt sich zudem 
auch innerhalb der gleichen Nutzungsart beobachten; so 
werden auf landwirtschaftlichen Flächen neben Pflanzen 
für die Nahrungs- und Futtermittelproduktion zunehmend 
Energiepflanzen angebaut. In der Folge entstehen Nut-
zungskonkurrenzen und -konflikte.

Bei einer genaueren Betrachtung des menschlichen 
Einflusses auf den Wandel von Landnutzungen werden 
in der Literatur, neben wirtschaftlichem Strukturwandel, 
technologischen Innovationen und dem Klimawandel, die 
Bevölkerungsentwicklung und der in den letzten Jahrzehn-
ten verstärkt zu beobachtende demographische Wandel als 
zentrale Faktoren beschrieben (vgl. Hersperger/Bürgi 2009; 
EEA 2010; Moorfeld 2011a).

Doch trägt der demographische Wandel wirklich direkt 
zum Landnutzungswandel bei? Bewirken Veränderungen 
in der Anzahl und Zusammensetzung der Einwohner auch 
direkte Veränderungen in der Landnutzung (vgl. z. B. die 
Ausführungen bei EEA 2010; BfN/BBSR 2011: 8; Milbert 
2013: 45)? Bislang fehlen umfassend erklärende Modelle 
für Landnutzungsänderungen, die insbesondere die Auswir-
kungen des demographischen Wandels auf die Landnutzung 
beschreiben. In der bisherigen wissenschaftlichen Aus-
einandersetzung mit den gestellten Fragen sind lediglich 

1 Zu den Begrifflichkeiten vgl. u. a. Di Gregorio/Jansen 2000, Haber/
Bückmann/Endres 2010.

Teilmodelle für verschiedene Arten der Landnutzung ent-
wickelt worden (u. a. Friedrichs 1993; Siedentop/Junesch/
Strasser et al. 2009; Moorfeld 2011a). Da in den Raum- und 
Umweltwissenschaften in den letzten Jahren verstärkt die 
Bedeutung institutioneller Rahmenbedingungen betont wird 
(Fürst 2010; Ostrom 2011; WBGU 2011), sind zudem auch 
bei der Analyse, Bewertung und Weiterentwicklung von 
Steuerungsinstrumentarien die unterschiedlichen Einfluss-
faktoren differenziert zu betrachten. Konkret zu unterschei-
den sind die politischen Verantwortlichkeiten und deren 
Akteure (Mehrebenenpolitik), gesellschaftlichen Zielset-
zungen (z.  B. Energiewende), Steuerungsinstrumentarien 
(Cross Compliance-Regeln2, die Europäische Wasserrah-
menrichtlinie, Raumplanung, Förderinstrumentarium) und 
marktliche Bedingungen wie die Entwicklung an und die 
Beeinflussung durch die Immobilien- und Finanzmärkte.

Dieser Beitrag zielt auf die Beantwortung der Frage ab, 
ob und inwieweit klare Zusammenhänge zwischen dem 
demographischen Wandel und beobachtbaren Landnut-
zungsänderungen aus den vorliegenden Forschungsarbeiten 
abgeleitet werden können und welche Konsequenzen daraus 
für die Raumforschung und Raumentwicklungspolitiken zu 
schlussfolgern sind.

Dazu wurden bestehende Analysen umfassend ausge-
wertet (Behrens/Dehne/Hoffmann 20123), mit Experten 
auf zwei Workshops intensiv diskutiert und die Ergebnisse 
für dieses Review-Paper zusammengefasst. Die Review-
Methodik wird in Kap. 2 ausführlich dargelegt. In Kap. 3 
werden für zentrale Arten der Landnutzung bestehende 
Erkenntnisse wiedergegeben. Auf dieser Grundlage werden 
in den Schlussfolgerungen in Kap. 4 bestehende Wissens-
lücken identifiziert sowie Konsequenzen für Raumplanung 
und Raumentwicklung aufgezeigt.

2 � Methodisches Vorgehen

Kern der Analyse war die Auswertung von Literaturquel-
len (literature review). Eigene empirische Erhebungen oder 
Untersuchungen anderer Art wurden nicht vorgenommen.

In einem ersten Schritt wurden die beiden Begriffe 
„demographischer Wandel“ und „Landnutzung“ definiert.

Der demographische Wandel bezeichnet Veränderun-
gen in der Zusammensetzung der Bevölkerung (Hoßmann/

2 Als Cross-Compliance wird die EU-Regelung verstanden, die die 
gegenseitige Verträglichkeit von landwirtschaftlichen Finanzhilfen 
mit Regelungen zu Umweltschutz, Lebensmittelsicherheit, Tier- und 
Pflanzengesundheit und Tierschutz sowie zum Erhalt der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche in gutem Bewirtschaftungs- und Umweltzu-
stand gewährleisten soll (Verordnung (EG) Nr. 1122/2009).
3 Die vorgestellten Ergebnisse wurden im Rahmen der Fördermaß-
nahme „Nachhaltiges Landmanagement“ des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung erarbeitet.
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zungsartenbereichen und Nutzungsartengruppen wurden 
Handlungsfelder zugeordnet, um eine problem- und hand-
lungsbezogene Übersicht zu erhalten. Es ergaben sich fol-
gende Handlungsfelder: Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Tourismus und Erholungsvorsorge, Siedlungsentwicklung, 
Verkehr, Wasserwirtschaft. Ferner wurde das Handlungsfeld 
Naturschutz als indirekte Landnutzung in die Untersuchung 
einbezogen, obwohl diese vom AdV-Nutzungsartenkatalog 
nicht erfasst ist. Über die auf die einzelnen Handlungsfelder 
bezogenen Literaturquellen hinaus wurden auch handlungs-
feldübergreifende ausgewertet, diese insbesondere in Bezug 
auf ländliche Räume.

Die Literaturrecherche erfolgte in den wissenschaft-
lichen Verbundkatalogen, Aufsatzdatenbanken und im 
Internet. Als räumlicher Bezugsrahmen wurde die Bun-
desrepublik Deutschland festgelegt, das heißt, es wurde 
nach Aussagen zu Auswirkungen des demographischen 
Wandels auf Landnutzungen gesucht, die sich im nationa-
len Rahmen feststellen lassen bzw. für diesen als relevant 
diskutiert werden. Als zeitlicher Rahmen wurde der Zeit-
raum von 2005 bis 2013 gewählt.6 Als Suchbegriffe wurden 
jeweils separat und in Kombination mit den ausgewählten 
Handlungsfeldern (Verknüpfung mit „und“) eingegeben: 
„demografischer Wandel“, „demografische Entwicklung“, 
„Demografie“, „Landnutzung“, „soziodemografischer Wan-
del“, „soziodemografische Entwicklung“, „Schrumpfung“, 
„Bevölkerungsrückgang“, „Altersstruktur“ (ausschließlich 
in deutscher Sprache).

Es wurden insgesamt 222 Quellen (Forschungsberichte, 
Monographien, Sammelbände, Beiträge in Fachzeitschrif-
ten) ermittelt, die nach ihrem Titel oder Untertitel einen 
Zusammenhang mit der Fragestellung vermuten ließen. Die 
Quellen wurden gesichtet und auf ihre Relevanz in Bezug 
zu den zu bearbeitenden Fragestellungen geprüft. Das heißt, 
es wurde überprüft, ob die Quellen überhaupt konkrete 
und verwertbare Aussagen zum Verhältnis von demogra-
phischem Wandel und den gewählten Handlungsfeldern 
beinhalten. Ergebnis dieses Arbeitsschrittes war eine Redu-
zierung der im Detail ausgewerteten Quellen auf 133 (siehe 
dazu Tab. 1, zu den Quellen im Detail vgl. Behrens/Dehne/
Hoffmann 2012: 99–110).

Die verbleibenden 133 Quellen wurden nachfolgend 
unter drei Gesichtspunkten ausgewertet: 1) allgemeine Aus-
wirkungen des demographischen Wandels im Handlungs-
feld, 2) auf die Landnutzung bezogene Auswirkungen des 
demographischen Wandels im Handlungsfeld, 3) Steue-
rungsmöglichkeiten in Bezug auf die beschriebenen Aus-
wirkungen. Nicht betrachtet wurden dabei kleinräumige 

6 Hintergrund der Eingrenzung auf die nationale Ebene war, dass sich 
die Aussagen auf einen einheitlichen gesetzlich-administrativen Rah-
men beziehen sollten. Der zeitliche Rahmen wurde gewählt, um die 
aktuelle Diskussion der letzten ca. zehn Jahre zu erfassen.

Münz o. J.). Im Wesentlichen wird er durch die Entwicklung 
der Anzahl der Geburten, der Sterbefälle und der Wande-
rungsbilanz bestimmt (BMI 2011: 11; vgl. auch Schubert/
Klein 2011; Hoßmann/Münz o. J.). Neben Veränderun-
gen der Bevölkerungsentwicklung sowie der Alters- und 
Geschlechterstruktur bezieht der Demographiebericht 
der Bundesregierung auch Veränderungen der ethnischen 
Zusammensetzung und der regionalen Verteilung der Bevöl-
kerung sowie der Lebensformen mit ein (BMI 2011: 11). 
Der demographische Wandel kann nicht als ein einheitliches 
Phänomen charakterisiert werden. Er wird von vorgelager-
ten gesellschaftlichen Prozessen bestimmt und wirkt sich 
regional und lokal sehr unterschiedlich aus (Demuth/Moor-
feld/Heiland 2010: 26). Angesichts der Komplexität und der 
Verflechtung des Phänomens demographischer Wandel mit 
anderen gesellschaftlichen Veränderungen wurde eine Dif-
ferenzierung in die Komponenten 1) Bevölkerungsentwick-
lung, 2) Alterung und 3) Internationalisierung und kulturelle 
Vielfalt (BBR 2005: 29) notwendig. Im Verlauf der Arbeiten 
stellte sich heraus, dass insbesondere die Aspekte Bevölke-
rungsentwicklung und Alterung (auch in Verbindung mit 
Fragen wie veränderte Lebensstile und Haushaltsstruktu-
ren) in der Literatur Berücksichtigung fanden. Der Aspekt 
Internationalisierung und kulturelle Vielfalt wird hingegen 
bisher in der Literatur nicht erfasst.

Die Recherchen zum Begriff der Landnutzung erga-
ben, dass dieser mit einer ganzen Reihe weiterer Begriffe 
konkurriert. Alleine die Begriffe Nutzung, Planung und 
Management von Land, Boden, Fläche oder Raum ergeben 
eine Vielfalt der Begrifflichkeiten. Im Ergebnis erfolgte eine 
Konzentration auf die von Spitzer für die direkte Landnut-
zung gegebene Definition: „Unter direkter Landnutzung 
werden die die Landfläche sichtbar belegenden Nutzungs-
arten zusammengefasst, die in der Bodennutzungsstatistik 
auftreten und vor einer Bewertung als Hauptnutzungsarten 
erscheinen“ (Spitzer 1991: 161). Hinzu kommen die indi-
rekten Landnutzungen, wie zum Beispiel der Naturschutz, 
der neben den Hauptnutzungsarten zusätzlich als Nutzungs-
art innerhalb der Mehrfachnutzung definiert wird (Spitzer 
1991: 172). Nicht betrachtet werden in diesem Zusammen-
hang „importierte“ Landnutzungsansprüche und deren Ver-
änderung im Sinne der Konzepte „ecological footprint“4 
oder „virtual land use“5.

Um einen Bezug zur amtlichen Statistik herzustel-
len, wurde auf den Nutzungsartenkatalog der Arbeitsge-
meinschaften der Vermessungsverwaltungen (AdV/AK 
LK 2011) zurückgegriffen. Den darin enthaltenen Nut-

4 Unter „ecological footprint“ wird ein Konzept verstanden, mit dem 
die durch die Güterproduktion verursachte Landinanspruchnahme 
gemessen wird (Wackernagel/White/Moran 2004).
5 „Virtual land use“ beschreibt die durch die Güterproduktion verur-
sachte Landinanspruchnahme in anderen Ländern als dem Importland 
des Gutes (Meier/Christen/Semler et al. 2014).
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Plausibilitätsüberlegungen beruhen, denen jedoch oft keine 
detaillierte und wissenschaftlich fundierte Problemanalyse 
zugrunde liegt und die häufig auch nicht näher beschrieben 
werden“ (Heiland/Regener/Stutzriemer 2004: 37).

3 � Bestehende Erkenntnisse zum Zusammenhang von 
demographischem Wandel und Landnutzungswandel

3.1 � Auswirkungen des demographischen Wandels auf 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Naturschutz

Der Bevölkerungsrückgang in ländlichen Regionen führt 
nicht automatisch dazu, dass die land- und forstwirtschaft-
liche Nutzung von Flächen entfällt. Land- und Forstwirt-
schaft als die prägenden Landnutzungen werden in erster 
Linie von agrar- und energiepolitischen bzw. ökonomischen 
Rahmenbedingungen und nicht von demographischen Fak-
toren bestimmt. Solange sich dies nicht ändert, ist etwa ein 
Rückzug der Landwirtschaft aus der Fläche nicht zu erwar-
ten (Demuth/Moorfeld/Heiland 2010; gegenteilig dazu vgl. 
Wolf/Appel-Kummer 2005). Hinzu kommt, dass die Ent-
wicklung der Land- und Forstwirtschaft in starkem Maße 
auch von globalen Entwicklungen überlagert bzw. bestimmt 
wird. Grund dafür sind globale Verflechtungen bei der Pro-
duktion, Distribution und Konsumtion von Ressourcen. So 
weisen zum Beispiel von Koerber/Kretschmer/Prinz (2008) 
darauf hin, dass sich bei einem Angleichen der Ernährungs-
gewohnheiten in Entwicklungsländern an die in den Indus-
trieländern ein zwei- bis dreifacher Flächenbedarf für die 
entsprechende Nahrungsmittelproduktion ergibt. Gleichzei-
tig wächst der Bedarf an nachwachsenden Rohstoffen für 
die Energieproduktion. Flächenkonkurrenzen zwischen der 
Produktion von Nahrung und von nachwachsenden Roh-
stoffen sind die Folge – und dies bei kaum vermehrbaren 
Anbauflächen. Auch im Bereich der Forstwirtschaft wird 
dem Faktor demographischer Wandel kein die Waldnut-
zung entwicklungsbestimmender Stellenwert zugemessen. 
Hier für die nationale Ebene benannte mögliche Folgen des 
demographischen Wandels wie Nachfragerückgang nach 
Holz, Verwilderung von Wald, regional abnehmender Erho-
lungsdruck (Wurz 2007) verlieren ihre Bedeutung, wenn 
globale Aspekte einbezogen werden.

Aus den eher wachsenden Konkurrenzen von Land-
nutzungsansprüchen folgt auch, dass für den Naturschutz 
perspektivisch nicht umfangreichere Flächen zur Verfü-
gung stehen und Wildnisgebiete somit keine großflächige 
Option für den Naturschutz darstellen. Dies schließt nicht 
aus, dass sich kleinräumige positive Entwicklungen für 
den Naturschutz ergeben könnten, die direkt oder indirekt 
auf den demographischen Wandel zurückgeführt werden 
können. Regional differenziert können durch Nutzungs-
wegfall in Städten Brachflächen und damit gegebenenfalls 

funktionale Änderungen innerhalb einer Landnutzung (z. B. 
Verschiebung von Gewerbe zu Wohnen, Anbau anderer 
Frucht- oder Baumarten in der Land- und Forstwirtschaft). 
Dies würde insbesondere für den Siedlungsbereich eine 
eigenständige Untersuchung notwendig machen.

Die in den Quellen enthaltenen Aussagen wurden 
zusammengefasst und Forschungsbedarfe abgeleitet (vgl. 
Behrens/Dehne/Hoffmann 2012). Die Ergebnisse wurden 
nachfolgend im Rahmen von zwei Expertenworkshops zur 
Diskussion gestellt.7

Im Hinblick auf die Gesamtheit der recherchierten Quel-
len ist festzustellen, dass es mittlerweile zwar eine große 
Fülle an Quellen zu den Themen Demographie, Bevölke-
rungsentwicklung und Schrumpfung gibt, diese sich jedoch 
sehr stark reduziert, wenn es um Auswirkungen des demo-
graphischen Wandels auf Landnutzung und mehr noch auf 
einzelne Landnutzungsarten geht. Hinzu kam im Rahmen 
der Auswertung der Quellen die Erfahrung, dass die verblei-
bende Literatur im Titel häufig mehr versprach als inhalt-
lich tatsächlich behandelt wurde. Im Grunde genommen 
entspricht der Stand des empirisch gesicherten Wissens und 
damit der Diskussion über die Auswirkungen der demogra-
phischen Entwicklung auf die Landnutzung weiterhin dem, 
den Heiland/Regener/Stutzriemer bereits im Jahre 2004 in 
einer Untersuchung zur Bedeutung des demographischen 
Wandels für die Handlungsfelder des Sächsischen Staats-
ministeriums für Umwelt und Landwirtschaft feststellten: 
„Bisher existieren kaum Aussagen zu den Auswirkungen 
des demografischen Wandels auf Umwelt- und Naturschutz 
sowie auf Land- und Forstwirtschaft, die als wissenschaft-
lich gesichert betrachtet werden können. […] Die Forschung 
steht hier am Anfang. […] Die in der Literatur genannten 
Auswirkungen des demografischen Wandels […] stellen 
meist lediglich Einzelhinweise dar, die z. T. wenig reflek-
tiert oder sogar widersprüchlich sind. Es wird in der Regel 
nur auf mögliche Probleme hingewiesen, die meist auf 

7 Statuskonferenz zur Fördermaßnahme „Nachhaltiges Landmanage-
ment“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung am 18. 
April 2013 in Berlin, Veranstaltung „Landnutzungswandel durch 
demografischen Wandel?“ am 14. und 15. Januar 2014 in Neubran-
denburg.

Tab. 1  Anzahl gesichteter Quellen (Anzahl relevanter Quellen)
Handlungsfeld Quellen gesichtet (relevant)
Landwirtschaft 8 (5)
Forstwirtschaft 12 (12)
Tourismus 15 (15)
Wasserwirtschaft 0
Siedlung 45 (30)
Verkehr 10 (9)
Naturschutz 26 (12)
Allgemein/übergreifend/Steuerung 106 (50)
Gesamt 222 (133)



83Landnutzungswandel durch demographischen Wandel? Evidenzen und Schlussfolgerungen

Im Handlungsfeld Tourismus werden der demographi-
sche Wandel und insbesondere die Alterung der Gesellschaft 
auf der Nachfrageseite für einschneidende Veränderun-
gen sorgen. Dabei wird die Verschiebung der Altersstruk-
tur – zumindest kurz- und mittelfristig – gravierender als 
der mögliche Rückgang der Gesamtnachfrage angesehen 
(Petermann/Revermann/Scherz 2006; Schröder/Widmann/
Brittner-Widmann 2007). Beim Volumen der touristischen 
Nachfrage wird von einem Rückgang der Inlandsreisen mit 
Übernachtungen ausgegangen, was eine schlechtere Auslas-
tung der touristischen, aber auch der ergänzenden regionalen 
Infrastruktur zur Folge hat. Bei der Struktur der Nachfrage 
verschieben sich die Marktanteile zwischen den Alters-
gruppen. Der Seniorentourismus ist zumindest mittelfristig 
(bis 2030) der Wachstumsmotor im Tourismus (Grimm/
Lohmann/Heinsohn et al. 2009a). Konkrete, empirisch fun-
dierte Hinweise darauf, ob und in welchem Umfang eine 
veränderte touristische Nachfrage auch Auswirkungen auf 
die Flächeninanspruchnahme durch touristische Infrastruk-
turen hat, finden sich in der Literatur nicht.

Zur Erklärung der Entwicklung der Siedlungs- und Ver-
kehrsflächeninanspruchnahme muss ein komplexes Bündel 
von Variablen herangezogen werden. Waren noch in den 
1990er Jahren die Wirkungszusammenhänge zwischen 
demographischer Entwicklung und Inanspruchnahme von 
Siedlungs- und Verkehrsflächen eindeutiger, lassen sich 
heute keine einfachen Ursache-Wirkungsbeziehungen mehr 
feststellen. Die Siedlungs- und Verkehrsflächenentwicklung 
hat sich von wirtschaftlichen, aber auch von demographi-
schen Faktoren entkoppelt. Die demographische Entwick-
lung ist zwar weiterhin für die Flächeninanspruchnahme 
relevant, die Zusammenhänge sind aber nicht mehr ein-
deutig und andere Faktoren gewinnen an Bedeutung. Sig-
nifikant für die Neuausweisung von Siedlungsflächen ist 
insbesondere der Anteil bzw. die Zuwanderung der Per-
sonen im für den Eigenheimerwerb bzw. -bau relevanten 
Alter zwischen 25 und 50 Jahren (BMVBS/BBSR 2009). 
Die Neuausweisung von Einfamilienhausgebieten ist einer 
der Haupttreiber für die Neuinanspruchnahme von Flächen. 
Vom Geschosswohnungsbau werden kaum noch Impulse für 
die Siedlungsflächennachfrage erwartet. Andere wichtige 
Wirkfaktoren in Bezug auf die Flächeninanspruchnahme 
sind Angebotsplanungen aufgrund überzogener Wachstum-
serwartungen der Gemeinden oder geringe Bebauungsdich-
ten (BMVBS/BBSR 2009: 9 f.).

Moorfeld weist auf zwei gegensätzliche Entwicklungen 
hin: „Während der Bevölkerungsrückgang auf der einen 
Seite für einen Rückgang der Flächeninanspruchnahme 
durch Siedlungstätigkeit sorgt, wirken auf der anderen Seite 
veränderte Bevölkerungsstrukturen und Wohnansprüche 
diesem entgegen und sorgen dafür, dass in Regionen mit 
Bevölkerungsrückgang sogar neue Flächen in Anspruch 
genommen werden“ (Moorfeld 2011b: 19). Die „Alterung 

erweiterte Möglichkeiten für Naturschutzziele auf solchen 
Flächen entstehen. Besonders da, wo Schutzgebiete und 
Landschaften peripher liegen und schwer zugänglich sind, 
bestehen partiell Chancen für eine Reduzierung der Nut-
zungsintensität. In diesen Fällen wird mit einer geringeren 
Erholungsnutzung durch die regionale und lokale Bevölke-
rung gerechnet. Hinsichtlich naturschutzfachlich wertvoller 
Kulturlandschaftsbiotope ist zu differenzieren zwischen 
solchen, die durch die Landwirtschaft gepflegt und erhal-
ten werden, und solchen, die von Naturschutzverbänden 
ehrenamtlich betreut werden. Auf Erstgenannte dürfte sich 
der demographische Wandel kaum auswirken, hier würden 
ökonomische und förderpolitische Einflüsse entscheidend 
sein. Auf Flächen in der Obhut von Naturschutzverbänden 
könnte sich der demographische Wandel, der zum Mitglie-
derrückgang der Verbände beiträgt, durchaus direkt aus-
wirken (Moorfeld/Demuth/Heiland 2010). Vorteile können 
sich für den Natur- und Landschaftsschutz aus der Tatsache 
ergeben, dass durch sinkendes Steueraufkommen die Mit-
tel anderer Ressorts zurückgehen und sich somit Zahl und 
Intensität der Eingriffe in Natur und Landschaft reduzieren. 
Ob und in welchem Umfang diese These allerdings zutrifft, 
bleibt nach Meinung von Demuth/Moorfeld/Heiland (2010) 
abzuwarten.

3.2 � Auswirkungen des demographischen Wandels auf 
Verkehr, Tourismus, Siedlung

Bei der Entwicklung tourismusspezifischer und ergänzen-
der Infrastruktur sowie bei der Verkehrsinfrastruktur ist 
ein Nebeneinander von Wachstums- und Schrumpfungs-
prozessen zu erwarten. In wachsenden Regionen kommt 
es als Folge anhaltender bzw. wachsender Nachfrage zu 
einer höheren Auslastung der Infrastruktur, eventuell sogar 
in Verbindung mit Angebotserweiterungen; in schrumpfen-
den Regionen kommt es zu einer geringeren Auslastung der 
Infrastruktur. Folge ist hier eher eine Angebotsausdünnung 
(vgl. u.  a. Grimm/Lohmann/Heinsohn et al. 2009a; Canz-
ler 2007). Insbesondere für den Verkehrsbereich wird fest-
gestellt, dass in Schrumpfungsgebieten jedoch zunächst 
auf die heute vorhandenen Infrastrukturen nicht verzichtet 
werden kann. Dies bedeutet, dass eine stagnierende oder 
langfristig sogar schrumpfende Nachfrage auf eine tenden-
ziell weiter wachsende Infrastruktur trifft (FGSV 2006). In 
Wachstumsregionen und in hoch frequentierten Verkehrs-
korridoren zeichnen sich Überlastungen und Engpässe ab. 
Hier sind Erweiterungsinvestitionen und Anstrengungen zur 
Effizienzsteigerung der bestehenden Infrastruktur frühzeitig 
anzugehen. Darüber hinaus sind Investitionen in Verkehrs-
infrastrukturen nur dort vorzunehmen, wo auch mittel- und 
langfristig eine ausreichende Nachfrage vorhanden sein 
wird (Knie/Canzler 2009: 177 f.).
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lassen sich nur bedingt herstellen. Die demographischen 
Faktoren wirken unspezifisch und werden von anderen 
Einflüssen überlagert, die ebenfalls auf die Landnutzung 
wirken, wie z. B. die ökonomische Entwicklung, der Kli-
mawandel, die Ressourcenknappheit oder institutionelle 
Rahmenbedingungen wie die Vorgaben der Fachpolitiken.8 
Auswirkungen des demographischen Wandels können durch 
diese Einflüsse verstärkt, neutralisiert oder sogar umgekehrt 
werden. In vielen Fällen dürfte es so sein, dass andere Fak-
toren wesentlich stärkeren Einfluss auf die Entwicklung der 
Landnutzungsstrukturen haben – und zukünftig haben wer-
den – als die demographischen Faktoren.

Vor diesem Hintergrund können vereinfachende Annah-
men (vgl. z. B. die Ausführungen bei EEA 2010; BfN/BBSR 
2011: 8; Milbert 2013: 45) wie:

●● eine abnehmende Bevölkerungszahl führt zu geringeren 
Landnutzungsintensitäten bzw. zum Wegfall von Land-
nutzungen in Teilräumen, was wiederum Optionen für 
andere oder neue Landnutzungsarten eröffnet, oder

●● eine zunehmende Zahl von älteren Menschen sowie eine 
größere kulturelle Vielfalt führen aufgrund veränderter 
Nachfragestrukturen zu veränderten Landnutzungsinten-
sitäten bzw. anderen Landnutzungsarten

auf der Grundlage der ausgewerteten Quellen und der darin 
getroffenen Aussagen nicht oder nur marginal bestätigt 
werden.

Die Komplexität der Ursache-Wirkungsbeziehungen 
zeigt sich bereits bei einer Betrachtung der Landnutzungs-
entwicklung nach siedlungsstrukturellen Raumkategorien. 
Annahmen, dass in ländlichen Regionen eine geringere 
Intensität im Hinblick auf den Landnutzungswandel als in 
Stadtregionen zu erwarten sei, sind allein bereits durch die 
Siedlungsflächennachfrage in prosperierenden ländlichen 
Räumen (z. B. Emsland, vgl. BMVBS 2008; BMVBS/BBSR 
2009), die hohe Zahl der Siedlungsflächenneuausweisungen 
in ländlichen Schrumpfungsregionen (vgl. BMVBS/BBSR 
2009, BBSR 2011) oder die hohe Nachfrage nach Flächen 
für die Energieproduktion (Wind, Photovoltaik, Biomasse) 
widerlegt.

Die Auswirkungen des demographischen Wandels auf 
der nationalen Ebene werden auch durch globale Einflüsse 
überlagert. Grund dafür sind globale Verflechtungen, die 
mitunter in ihrer Wirkmächtigkeit wesentlich bedeutsamer 
sind als nationale Entwicklungen (dies insbesondere im 
Handlungsfeld der Land- und Forstwirtschaft).

8 So betont zum Beispiel Ahrens (2005) für das Handlungsfeld Ver-
kehr, dass insbesondere für die kurz- bis mittelfristige Planung eine 
abnehmende Verkehrsnachfrage weniger mit demografischen Verän-
derungen in Verbindung steht, sondern eher mit der wirtschaftlichen 
Entwicklung, mit Veränderungen in Lebensstilen und Verhaltenswei-
sen, mit Effekten technologischer Entwicklungen sowie mit Effekten 
der Steuer- und Verkehrspolitik.

von oben“ führt zu einer geringen Mobilität und zum Ver-
harren älterer Menschen in ihren Wohnungen und Häusern. 
Dadurch steigt die Wohnfläche pro Kopf auch in Regio-
nen mit Bevölkerungsverlusten (Remanenzeffekt). Häufig 
kommt es trotz Bevölkerungsverlusten zu Neuausweisun-
gen von Wohnbauflächen. Es erhärtet sich die Erkenntnis, 
„dass die Flächeninanspruchnahme bei stagnierender oder 
gar schrumpfender Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwick-
lung nicht automatisch zum Erliegen kommt“ (BMVBS/
BBSR 2009: 1).

3.3 � Auswirkungen des demographischen Wandels in 
multikausalen Modellen

Neben Quellen, die direkten Bezug zu einzelnen Hand-
lungsfeldern haben, wurde auch eine Reihe von Quellen 
recherchiert und ausgewertet, die mehrere Handlungsfelder 
nebeneinander oder in integrierter Weise auf die möglichen 
Auswirkungen des demographischen Wandels hin in qua-
litativer Form betrachten (Rudolph/Regener/Müller et al. 
2007; BMVBS/BBSR 2009; Siedentop/Gornig/Weis 2011). 
Dabei ergaben sich jedoch keine Erkenntnisse, die über die 
hinausgehen, die zu einzelnen Handlungsfeldern erfasst 
wurden.

Quantitative Untersuchungen zum Verhältnis von demo-
graphischem Wandel und Landnutzungsstrukturen liegen 
nur wenige vor (u. a. Schaldach/Priess 2008; Wyman/Stein 
2010; Murray-Rust/Rieser/Robinson et al. 2013). Kroll und 
Haase haben sich im Rahmen einer quantitativen Studie 
dem Verhältnis dieser beiden Bereiche mit den Landkreisen 
der Bundesrepublik als Bezugsraum gewidmet. Folgende 
Kernaussagen können unter anderem als Ergebnis der Stu-
die zusammengefasst werden (vgl. Kroll/Haase 2010: 
730–737):

●● Es zeigt sich, dass mit Bezug auf den ostdeutschen Teil 
die Landnutzungs-Variablen nicht mit den Demogra-
phie-Variablen korrelieren. Hier spielen eher ökonomi-
sche Entwicklungen eine größere Rolle in Bezug auf 
Landnutzungsänderungen.

●● Im Gegensatz dazu konnten für Westdeutschland hohe 
Korrelationen vor allem zwischen der Bevölkerungsent-
wicklung sowie der Wanderung und der Veränderung der 
Siedlungs- und Verkehrsfläche ausgemacht werden. Die 
Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche wiederum 
wirkt sich auf die Landwirtschaftsfläche aus, die in Folge 
abnimmt.

3.4 � Komplexität des Landnutzungswandels

Angesichts der Komplexität räumlicher Entwicklung ist es 
schwierig, die Komponenten des demographischen Wandels 
isoliert als Wirkfaktoren für Veränderungen der Landnut-
zung zu betrachten. Klare Ursache-Wirkungsbeziehungen 
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3.6 � Allgemeine Auswirkungen des demographischen 
Wandels in den Handlungsfeldern

Innerhalb der im Review betrachteten Handlungsfelder wer-
den neben Auswirkungen auf die Landnutzung jeweils auch 
allgemeine Auswirkungen des demographischen Wandels 
beschrieben. Im Wesentlichen werden folgende Auswirkun-
gen gesehen (vgl. u. a. Heiland/Regener/Stutzriemer 2004; 
Wiener/Richter/Teichert 2004; Heiland/Regener/Stutz-
riemer 2005; FGSV 2006; Petermann/Revermann/Scherz 
2006; TLL 2006; Oeltze/Bracher/Eichmann et al. 2007; 
Rudolph/Regener/Müller et al. 2007; Schröder/Widmann/
Brittner-Widmann 2007; Wurz 2007; Grimm/Lohmann/
Heinsohn et al. 2009a; Knie/Kanzler 2009; Thoroe 2009):

● Veränderung der Nachfrage nach Produkten der Land- 
und Forstwirtschaft, des Tourismus (Umfang, Struktur,
Qualität) sowie Veränderung der Verkehrsnachfrage
(Umfang, Struktur, zeitliche und räumliche Verteilung)
als Folge abnehmender Bevölkerungszahlen sowie ver-
änderter Bevölkerungsstrukturen,

● Arbeits- und Fachkräftemangel als Folge abneh-
mender Bevölkerungszahlen sowie veränderter
Bevölkerungsstrukturen,

● regional differenzierter Wandel von Leitvorstellungen
(Waldleitbilder, Naturschutzleitbilder, Leitvorstellun-
gen der Raumentwicklung wie die Gleichwertigkeit der
Lebensverhältnisse),

● abnehmende finanzielle Ressourcen der öffent-
lichen Hand in Verbindung mit abnehmenden
Gestaltungsmöglichkeiten.

Allen Aussagen ist gemein, dass darüber hinaus keine bzw. 
nur sehr vage Hinweise darauf gegeben werden, ob und in 
welcher Form sich auf einer weiteren, nachfolgenden Wir-
kungsebene Art und Intensität der Landnutzung ändern.

Als Steuerungsansätze in Bezug auf die allgemeinen 
Auswirkungen bzw. als Reaktion darauf werden insbeson-
dere folgende Punkte benannt (vgl. u.  a. Wiener/Richter/
Teichert 2004; TLL 2006; TLL 2007; Grimm/Lohmann/
Heinsohn et al. 2009b; BMELV 2011 ):

● Rationalisierung und Steigerung der Arbeitsproduktivität,
● Reflexion/Begleitung des Wandels in den (Grund-)

Eigentumsverhältnissen,
● Marketing und Öffentlichkeitsarbeit zur Erschließung

neuer Märkte sowie zur Positionierung im Kontext neuer
Herausforderungen,

● Aus- und Weiterbildung als Gegenstrategie zu Arbeits- 
und Fachkräftemangel,

● Kooperation und handlungsfeldübergreifende Hand-
lungsansätze.

3.5 � Aussagen zur Steuerung der Auswirkungen auf die 
Landnutzung

Die Aussagen zur Steuerung der Auswirkungen auf die 
Landnutzungsbereiche haben eine ebenso wenig fundierte 
Detailschärfe wie die Aussagen zu den Auswirkungen auf 
die Landnutzung. So ergeben sich aus den Quellen im Hin-
blick auf die direkt an Land gebundenen Nutzungen Land- 
und Forstwirtschaft sowie Naturschutz keine Hinweise auf 
neue bzw. verbesserte Ansätze einer Steuerung der Land-
nutzungsstrukturen, weder in Bezug auf die Art noch die 
Intensität der Landnutzung.

Bei den über Infrastrukturen indirekt an Land gebunde-
nen Nutzungen wie Tourismus und Verkehr steht die Her-
ausforderung eines ‚Managements der Gleichzeitigkeit‘ 
von Wachsen und Schrumpfen im Vordergrund. Hier sind 
bisherige Modelle, gesetzliche Grundlagen und Standards 
einer Infrastrukturpolitik sowie Ansprüche wie die der Her-
stellung gleichwertiger Lebensverhältnisse angesichts der 
neuen Rahmenbedingungen zu überprüfen. Nur dort sind 
Investitionen in Infrastrukturen vorzunehmen, wo auch 
mittel- und langfristig eine ausreichende Nachfrage vor-
handen sein wird. Stärker integrierte Betrachtungsweisen 
und Handlungsansätze sowie eine verbesserte Koordination 
zwischen einzelnen Handlungsfeldern sind notwendig (vgl. 
u. a. FGSV 2006; Knie/Canzler 2009).

Eine relativ ausdifferenzierte Palette von Steuerungsins-
trumenten weist der Bereich der Siedlungsentwicklung auf, 
der mit dem 30-Hektar-Ziel (Die Bundesregierung 2002) 
auch einer konkreten Zielvorgabe folgt. Durchweg wird 
eine Reduzierung der Neuausweisung von Siedlungsflä-
chen empfohlen, flankiert von Maßnahmen der Baulandmo-
bilisierung im Innenbereich. Potenziale für ein proaktives 
Flächenmanagement werden vor allem bei den Brachflä-
chen gesehen (Dosch/Bergmann 2005). Weitere wiederholt 
genannte Empfehlungen betreffen unter anderem: Flächen-
monitoring, interkommunale Kooperation zur Vermeidung 
von Konkurrenzen, flächenkreislaufgerechte Modifizierung 
von Fördermaßnahmen sowie die Überprüfung bestehender 
Förderverfahren, die Rückführung staatlicher Subventio-
nen im Bereich Gewerbeflächenausweisungen, Instrumente 
der Raumordnung wie maximale Ausweisungskontingente, 
konsequente Steuerung der kommunalen Eigenentwicklung, 
Festlegung von Mindestdichten für neue Siedlungsvorhaben 
sowie die Einführung von Steuer- und Abgabenlösungen 
zur Verteuerung flächenextensiver Siedlungs- und Baufor-
men (insbesondere Bürkner/Berger/Luchmann et al. 2007; 
BMVBS/BBSR 2009; Weith 2009; BBSR 2011). Zahlreiche 
Empfehlungen für ein nachhaltiges kommunales und regio-
nales Flächenmanagement sowie staatliche Ordnungs- und 
Anreizinstrumente finden sich in den Veröffentlichungen 
der REFINA-Forschung (siehe insbesondere Bock/Hinzen/
Libbe 2011).
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gibt sich eine stark ausdifferenzierte Raumstruktur, die 
durch ein sowohl regionales als auch kleinräumiges 
Nebeneinander von Wachstums- und Schrumpfungsräu-
men gekennzeichnet ist. Daraus leitet sich die Notwen-
digkeit einer regional differenzierten Betrachtung ab, 
welche sich auf Zeiträume bezieht, die es zulassen, die 
Wirkungen regionsspezifischer Ursachenbündel in ihrer 
Gesamtheit überhaupt zu erfassen. Es sollten dabei vor-
rangig die Regionen in den Fokus genommen werden, in 
denen die Auswirkungen verschiedener Treiber (demo-
graphischer Wandel, wirtschaftliche Situation, (agrar)
politische Steuerung, Klimawandel) gegenseitig verstär-
kend zusammenwirken und der Veränderungsdruck auf 
die Landnutzung sehr groß ist. Die Fallstudienregionen 
könnten sowohl ex post als auch ex ante, bspw. in Form 
von Prognosen und Szenarien, untersucht und auch mit 
internationalen Referenzregionen verglichen werden, in 
denen sich Veränderungen der Landnutzungsarten be-
reits drastischer vollzogen haben.

c.	 Berücksichtigung von Demographie-Indikatoren in 
der Bodennutzungsstatistik: Durch eine verbesserte 
Raumbeobachtung unter Demographie-Gesichtspunk-
ten sollte die Gewinnung einer strukturierten Wissens-
basis bezüglich der Auswirkungen des demographischen 
Wandels auf die Landnutzung verbreitert werden. Ein 
Schwerpunkt sollte auf langfristig angelegte, verglei-
chende teilräumliche Analysen des Zusammenhangs 
von Bevölkerungsentwicklung und Landnutzungsent-
wicklung liegen, in denen unter anderem Daten der Bo-
dennutzungsstatistik mit Bevölkerungsdaten verknüpft 
werden müssten. Die dafür notwendigen methodischen 
Grundlagen sind zu erarbeiten. Ergebnisse einer ver-
besserten Raumbeobachtung unter Demographie-Ge-
sichtspunkten sollten nicht nur zu einer Bewertung des 
Ist-Zustands herangezogen werden, sondern auch zur 
Erstellung räumlich und sachlich stärker ausdifferen-
zierter Prognosen verwandt werden, um Handlungs-
bedarfe klarer erkennbar und politisch vermittelbar zu 
machen.

d.	 Zusammenhang des Wandels von Lebensstilen und 
Landnutzung: Ein dringend zu bearbeitendes For-
schungsthema ist der Zusammenhang zwischen dem 
Wandel von Lebens- und Freizeitstilen, Motiven, Ein-
stellungen und dem Verhalten gegenwärtiger und zu-
künftiger Generationen in Bezug auf den Wandel von 
Landnutzungsansprüchen, unter anderem abhängig von 
zunehmender Internationalisierung der Gesellschaft, 
Zugehörigkeit zu bestimmten Altersgruppen, ethnischen 
Gruppen oder Bildungs- und Einkommensniveaus. Bei-
spielhaft sei eine Einschätzung zum Handlungsfeld Tou-
rismus angeführt: „Generell gilt, dass die Einschätzung 
der zukünftigen Entwicklung des Seniorentourismus 
mit großen Unsicherheiten behaftet ist. Während An-

4 � Schlussfolgerungen

4.1 � Forschungsbedarf

Die Auswertung der Literatur ergab, dass nahezu keine 
Quellen vorhanden sind, aus denen direkte Auswirkun-
gen des demographischen Wandels auf die Landnutzung 
im Allgemeinen und die Landnutzungsbereiche und Nut-
zungsartengruppen im Besonderen ableitbar waren. Das gilt 
insbesondere für die Handlungsfelder Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft, Tourismus und Naturschutz. Eine Ausnahme bil-
den die Verkehrs- und Siedlungsflächen, für die teilweise 
auch empirische Studien zum Zusammenhang von Bevölke-
rungsentwicklung und Siedlungsflächenentwicklung vorlie-
gen. Ansonsten waren die Aussagen zu den Auswirkungen 
des demographischen Wandels auf die Landnutzung Resul-
tat mehr oder weniger begründeter analytischer Ableitun-
gen. Möglicherweise ist dieser Befund auch einem „time 
lag“ geschuldet, das heißt einem Verzögerungseffekt, der 
darin bestehen könnte, dass sich der bereits in Gang gekom-
mene demographische Wandel noch nicht derart sicht- oder 
spürbar auf bestimmte Flächennutzungsgruppen oder -arten 
ausgewirkt hat, dass er zu entsprechenden gesellschaftli-
chen Wahrnehmungen (hier in der Literatur) geführt hat.

Angesichts der Komplexität und Vielfalt der Faktoren, 
die auf die Landnutzung einwirken, erscheint im Übrigen 
der Erkenntnisgewinn einer isolierten Betrachtung des 
Wirkfaktors demographischer Wandel gering. Andererseits 
ist der demographische Wandel ein Haupttreiber für die 
Spreizung der räumlichen Entwicklung in Wachstums- und 
Schrumpfungsräume.

Auf Grundlage der Literaturanalyse und der anschließen-
den Diskussion der gewonnenen Ergebnisse im Rahmen von 
zwei Expertenworkshops lassen sich folgende Schlussfol-
gerungen zu weiterem Forschungsbedarf zusammenfassen:

a.	 Leerstelle Empirie: Die fehlenden empirischen Grund-
lagen für Aussagen zu den Auswirkungen des demogra-
phischen Wandels auf Landnutzungsbereiche erweisen 
sich als zentrale ‚Leerstelle‘, die im Rahmen der Arbei-
ten festgestellt wurde. Es fehlen somit in erster Linie 
empirisch fundierte, räumlich differenzierte Untersu-
chungen des Zusammenhangs von demographischem 
Wandel und Landnutzung. Diese sind eine „conditio 
sine qua non“, um begründete und belastbare Aussagen 
im Hinblick auf die Auswirkungen des demographi-
schen Wandels auf Landnutzungsbereiche, -gruppen 
und -arten treffen und Steuerungsmöglichkeiten und 
-instrumente ableiten zu können. Hierfür fehlt bisher 
eine strukturierte Wissens- und Datenbasis.

b.	 Vergleichende regionale Fallstudien: Der demogra-
phische Wandel wirkt sich regional unterschiedlich aus. 
In Verbindung mit anderen Trends bzw. Prozessen er-
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4.2 � Konsequenzen für die Diskussion um 
Steuerungsinstrumente für die Raumentwicklung

Mit Blick auf die dargestellten unklaren und vielfach 
indirekten Ursache-Wirkungsbeziehungen, die daraus 
resultierenden fachpolitischen bzw. fachplanerischen Steu-
erungsoptionen (Wirtschaftspolitik/Regionalpolitik, Infra-
strukturpolitik etc.) sowie die dargestellte Vielzahl der zur 
Anwendung kommenden fachübergreifend raumbezogenen 
Steuerungsinstrumente (vgl. Kap. 3.5) stellt sich die Frage, 
wie die Diskussion um eine Weiterentwicklung von Steu-
erungsinstrumenten für die Raumentwicklung im Kontext 
des demographischen Wandels zukünftig geführt werden 
sollte.

Aus Sicht der Autoren lassen sich vor dem Hintergrund 
des grundsätzlichen Einflusses von institutionellen Settings 
und Governance-Strukturen sowie -strategien auf die Fol-
gen des demographischen Wandels (vgl. generell Lambin/
Turner/Geist et al. 2001; Prager/Schuler/Helming et al. 
2011; Ostrom 2011; speziell auch Dehne/Kaether 2007) 
zwei Diskussionslinien identifizieren.

Zum einen betrifft dies die Kenntnis der realen Beein-
flussung von rahmensetzenden und indirekten Steuerungs-
formen im Umgang mit den Folgen des demographischen 
Wandels. Konkret näher betrachtet werden können die Leis-
tungsfähigkeit von Planungsphilosophien (Post-Wachstum, 
Neue Wohlstandsmodelle), Leitbildern (Perforierte Stadt, 
Postindustrielle Landschaft) und übergeordneten Strate-
gien (Flächen „sparen“, Multifunktionalität und Synergien 
suchen) bis hin zu einzelnen Instrumenten, speziell auch 
zu Kommunikationsformen (z.  B. Kostenrechner für die 
Siedlungsentwicklung). Die benannten Ansätze werden oft-
mals für Regionen im demographischen Wandel empfohlen 
bzw. kommen dort konkret zum Einsatz (vgl. Lütke Dal-
drup 2001; Rößler 2010; Eizenhöfer/Günther/Sinning 2009; 
Krüger 2008); ihre Steuerungswirkung im Hinblick auf das 
Vermögen zur realen Beeinflussung bleibt jedoch vielfach 
im Unklaren.

Zum anderen besteht die Möglichkeit, in der Steuerungs-
diskussion gezielt die Verknüpfung mit Ansätzen zu suchen, 
die in anderen Handlungsfeldern als dem des demographi-
schen Wandels aktuell eine Rolle spielen.

Als erstes zu nennen sind Konzepte zum Umgang mit 
planerischer Unsicherheit (Folke/Hahn/Olsson et al. 2005: 
464), die auch in der Resilienzforschung Anwendung fin-
den. Im Gegensatz zu den Diskussionslinien zum Umgang 
mit den Unschärfen des Klimawandels (z. B. bei Lang 2012) 
werden sie in der Debatte um den demographischen Wandel 
bislang aber kaum herangezogen.

Als zweites können Ansätze genannt werden, die Verän-
derungs- und Innovationsprozesse miteinander verknüpfen, 
wie z. B. der Transition-Management-Ansatz (IASS 2011; 
vgl. auch Minsch/Feindt/Meister et al. 1998; Schwarz/

zahl sowie relatives Gewicht der Senioren innerhalb 
der Bevölkerungsstruktur für die nächsten Dekaden mit 
relativer Sicherheit antizipiert werden können, herrscht 
Unklarheit darüber, ob und wie sich das Reiseverhalten 
(Reiseintensität und Reiseziele) der älteren Bevölke-
rung in Zukunft im Konkreten verändern wird. Unklar 
bleibt bislang auch die mittelfristige Entwicklung der 
Bevölkerungszahl. Motive, Einstellungen und Verhalten 
zukünftiger Generationen von Senioren sind ebenso wie 
die Einschätzung ihrer materiellen Lage ‚terra incogni-
ta‘“ (Petermann/Revermann/Scherz 2006: 13).

e. Indirekte Verflechtungen zwischen dem demogra-
phischen Wandel und der Änderung der Landnut-
zung: Empirische Analysen sind hier essenziell, um
Steuerungsmechanismen entsprechend anzupassen
bzw. auszurichten. So weisen Müller/Artner/Knierim
(2008), basierend auf einem politökonomischen Mo-
dell, auf den indirekten Zusammenhang zwischen der
Veränderung der landwirtschaftlichen Nutzung und
dem Wahlverhalten von Bürgern hin; dies spiegle sich
bspw. in der Veränderung der EU-Umweltpolitik wider.
Die Landnutzungspräferenzen sind dabei weniger vom
Altersaufbau abhängig, sondern vielmehr vom Wohn-
ort (städtisch oder ländlich geprägte Räume) und dem
sozioökonomischen Status der Wähler. Grêt-Regamey/
Neuenschwander/Backhaus et al. (2012) thematisieren
unter anderem Zielwerte der Landschaftsqualitäten.
Maßgebend in der Raumentwicklung seien Themen
wie die Erreichbarkeit von Orten oder die Wohnraum-
gestaltung (Einfamilien- vs. Mehrfamilienhaus, Neubau
vs. Umbau). Diese eng mit Wohlstand verzahnten Fra-
gen erfordern hinsichtlich der zukünftigen Landnutzung
nicht nur die Auseinandersetzung mit demographischen
Aspekten, sondern eine übergreifende Diskussion um
Werte in der Gesellschaft. So bestehe oftmals eine Dis-
krepanz zwischen gesellschaftlichen Zielen, wie bspw.
dem 30-Hektar-Ziel im Siedlungs- und Verkehrsbereich,
und den individuellen Zielen, wie bspw. dem Ausweisen
von Neubaugebieten in schrumpfenden Regionen (vgl.
Grêt-Regamey/Neuenschwander/Backhaus et al. 2012).
Eng mit der Thematik des Wertewandels ist ebenso der
Tourismus verbunden, der die Landnutzung vielfältig
prägt – von der stärkeren Durchsetzung von Schutzinte-
ressen einerseits bis hin zur Zersiedlung von Landschaft
andererseits. Regionales Destinationsmanagement steht
vor der Aufgabe, regionale Wertschöpfung mit nachhal-
tigem Landmanagement zu verknüpfen. Diese Ausein-
andersetzung mit Zielen und Wertvorstellungen bedarf
einer Durchführung transdisziplinärer Fallstudien, in
denen unter anderem stärker Szenarien zukünftiger
Landnutzungstrends mit einer Vielzahl an Akteuren ent-
wickelt werden (vgl. Hauck/Priess 2013).
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Birke/Beerheide 2010; Kristof 2010). Sie lassen sich mit 
Elementen einer „Adaptive Governance“ verknüpfen 
(Pisano 2012). Diese wiederum stellt die Verbindung zum 
Konzept der Resilienz her, da aufgrund der prognostischen 
Unschärfen adaptive und emergente Governance-Formen 
im Mittelpunkt stehen (Resilience Alliance 2010: 8).

Verknüpft werden kann diese Diskussion mit der Frage 
nach Möglichkeiten und Grenzen kontextualer Steuerungs-
formen, die sich im Gegensatz zur Parametrischen Steue-
rung (vgl. Cools/Fürst/Gnest 2003) auf prozedurale Aspekte 
im Sinne förderlicher Rahmenbedingungen zur eigenen 
Auseinandersetzung vor Ort fokussieren (vgl. Willke 2001; 
Diller 2004: 272).

Insgesamt ist zukünftig, sowohl im Hinblick auf die Fol-
gen des demographischen Wandels als auch hinsichtlich der 
eingesetzten Steuerungsansätze, eine stärkere Evidenzba-
sierung wünschenswert, um vielfältig verkürzte Fehl- und 
Trugschlüsse zu vermeiden (zur Umsetzung vgl. z. B. Weith 
2011). Empirische Analysen und die Entwicklung von Ursa-
che-Wirkungsmodellen zum Landnutzungswandel (vgl. 
z. B. Haase/Kabisch/Haase et al. 2012; Lauf/Haase/Hostert 
et al. 2012) können hierbei helfen, die Leerstellen im Wis-
sen zu identifizieren und fehlende oder unklare Zusammen-
hänge offenzulegen.

Bei aller Komplexität und Schwierigkeit der Analyse, 
Bewertung und Abbildung von Zusammenhängen zwischen 
demographischem Wandel und Landnutzungswandel eröff-
nen sich somit zugleich vielfältige Möglichkeiten zur Qua-
lifizierung von Steuerungsansätzen. Der demographische 
Wandel bildet dabei das ‚kommunikative Einstiegsthema‘, 
um Landnutzungsänderungen, Landnutzungskonflikte und 
Steuerungsfragen angemessen zu diskutieren und sie über 
diesen Weg auf die politische Agenda zu setzen.
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